
»Geschaffen, den Herrn anzubeten«
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Innere Verflechtung AF  ® Religion und Polıtik

» Nur unwıssende Frömmler«, predigte e1InNst Ayatollah Khomeiny VOT
dem Hadjd), der alljährlichen Wallfahrt ach Mekka, unwıssende
Frömmler sehen 1im Hadj)dj eine Zeıt des Gebetes und der frommen Rıten.
Nur diese meınen, der polıtısche Kampf Frevler und Iyrannenentweıht das Gotteshaus«.1 Damıt hatte Khomeıny ausgesprochen,
W as für den Islam VO seiınem Ursprung, seınem Selbstverständnis und
Anspruch her typisch 1St die innere Verflechtung VO Religion und
Politik miıt ıhren Auswirkungen auf Tagespolitik, Lebensordnung und
Lebensgestaltung.?

Der Islam als die Religion der bedingungslosen Hıngabe Gott, der
vorbehaltlosen, totalen Unterwerfung seinen Wıllen das besagt Jadas Wort »Islam« der Islam beansprucht den ganNnzen Menschen 1in allen
Bereichen se1ınes Lebens erfassen und durch Vorschriftten und Verhal-
LE} regeln. Dıie iıslamısche Lebensordnung beinhaltet nıcht
1Ur verbindliche Glaubenssätze, sondern ebenso sittliche Gebote und
Verbote als Norm des Handelns, das Leben des Einzelnen, der Famulıie
und der Gemeinschaft normıerende Weıisungen SOWI1e die verschiedenen
Bereiche des gesellschaftlichen Lebens und der internatiıonalen Beziehun-
gCn regelnden gesetzliche Bestimmungen. Allen diesen Vorschriften hat
siıch der Mensch 1n unbedingtem Gehorsam gegenüber dem souveranen
Wıllen CGottes unterwerfen, S1e als gottgewollte Normen und Ver-
pflichtungen anzunehmen und ertüllen. Denn »Gott Sagl die Wahr-
heıt, und führt den (rechten) Weg« (Koran Er 1st der sicherste
(sarant für die beste Rechtleitung der Gläubigen.“*

Im Alter VO 4.() Jahren, die islamısche Tradıition, machte Muhammad
jene Erfahrungen, die 1n Zukunft se1n Leben bestimmen sollten: Er fühlte
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siıch VO CSO#t berufen, seınen Landsleuten, dıie 1in einem polytheistischen
Mılıeu aufgewachsen9 die Botschaft des eınen und einzıgen (sottes

verkünden, w1e€e Gsott CS ıhm ach seıner Überzeugung geoffenbart
habe Dıiese monotheiıstische Grundbotschaft teilt der Islam MmMIt Judentum
und Christentum.

Überzeugt VO der WYahrheit dieser Botschaftt, sah Muhammad sıch Vel-

pflichtet, sS1e seinen Landsleuten mıtzuteılen, S1e auf den Weg des
Heıls führen. Kollektiv empfindend, WUuSsSsTie sıch für seine Mıtmen-
schen verantworrtlich. och S1e ehnten ıh ab Es kam Z Konfrontation.
Muhammad und seıine Getreuen verlhießen ıhre Heımatstadt Mekka und
wanderten ach Medina aus Es W ar das Jahr 6272 Durch die Übersiedlung
VO Mekka ach Medina seiner Sıppe und seinem Stamm entwurzelt, VEeI-
suchte Muhammad in Medina eiıne C6 Gemeinnschaft aufzubauen, indem

die mıiıt ıhm em1 rıerten Mekkaner und die HCH hinzugewonnenen
Gläubigen AaUus Me 1n ZUur » UumInmma al-ıslamiyya«, ZUur >1slamischen
Gemeinnschaft« zusammenschloss. S1e WAar gehalten, mı1t eben denselben
Miıtteln ıhre Exıstenz sıchern W1e€e die benachbarten Stäamme. Zwangs-
läufig 1ST das Cu«C muslimische (GGemeinwesen VO Medina eınem
politisch-kämpfterischen Stadtstaat geworden. Wiährend das Christentum
1n eınen Staat hineingeboren wurde, hat der Islam eınen Staat hervor-
gebracht. Damıt 1ST der Islam VO seıner Entwicklung her gleichzeitig
und untrennbar Religion, gesellschaftliche Gemeinnschaftt SOWI1e politisch-
rechtliche Größe Alle Trel Aspekte sınd untrennbar mıteinander verbun-
den Das » Haus des Islam« dar al-Islam) verkörpert eıne relıg1öse und
politisch-rechtliche Ganzheit. SO verschieden dıe Musliıme ıhrer SOZ10-
kulturellen Herkunft ach auch seın mogen ob Araber, Türken, Inder,
Pakıstanıi, Indonesıer, Afrıkaner der Iraner S1e alle gehören PE »>dar
al-Islam«. Nach der bereits 1mM Jahre 623 VO Muhammad erlassenen
ersten Gemeindeordnung gehören alle Musliıme und bılden
aufgrund iıhres Glaubens eıne solidarısche Gemeinschaft. Dıiıese Rıcht-
linıen gelten 1n der iıslamischen Tradıtion als Modell für jede (Gesetz-
gebung 1N den iıslamıschen Staaten und als vorbildliches Muster für das
echte islamısche Leben innerhalb der iıslamıschen Gemeininschatt.

Quellen ıslamiıscher Spirıtunalıtät
A Der Koran: (Jottes Wort SE Buch geworden
Zentrale Glaubensaussage des Islam 1St 1mM Gegensatz Z Christentum:
(zottes Wort 1sSt Buch geworden, nıcht (SÖFft 1sSt Mensch geworden. Nıcht
die Inkarnation steht 1im Miıttelpunkt, sondern die Inlibration: die Buch-
werdung des Wortes (sottes 1m Koran.? Der Koran 1St für jeden Musliım
der Schlüssel seınem Selbstverständnis un seiıner Weltanschauung.

Vgl Zırker, Christentum und Islam. Theologische Verwandtschaft und Konkurrenz.
Düsseldort 1988; Leuze; Christentum und Islam. Tübıngen 1994
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Seılt dem Sieg der ıslamıschen Revolution 1mM Iran 1m Jahre 1979 hat sıch
elıne Auseinandersetzung angebahnt zwischen jenem Islam, der sıch als
milıtant-politische Ideologie ausg1bt, und Jjenem, dessen rel1ıg1ös-spir1-
tuelle Kraft Menschen Lebens- und Sınndeutung se1n kann; dessen Bot-
schaft 1E ıhr Leben lang begleıtet und tragt, weı] und iınsotern sS1€e 1ın der
Hıngabe (=OfTff Frieden tınden, Salam 1e] dieser Muslime 1St CD
jener Erfahrung zurückzukehren, VO der 1mM Koran Zl die ede IsSe
wonach (5OTT: Jenseılts aller zeıtlichen Geschichte eınem jeden Menschen
den Grundgehalt der spateren prophetischen Verkündigung bereıts 1n
eıner Uroffenbarung der einem Urpakt der Bund darum weıß auch
dıe jüdısch-christliche TIradıtion mıiıtgeteılt hat »Bın ich nıcht CC

Herr?« SO hat ( JO# VOL aller Schöpfung dıe zukünftige Menschheıit er
tragt, und ıhre ntwort autete: »Jawohl, WIr bezeugen CS« (Koran /; Z
Und der Koran fügt hıinzu, A4SSs (5ott diese Frage eshalb gestellt habe,
damıt nıemand Tag der Auferstehung könne Wır hatten davon
keıne Ahnung« (ebd.) Dieser Gedanke, Ja diese » gefährliche Erinnerung«

Metz) jenen vorzeıtlichen Bund zwıschen (sott und der Mensch-
eıt (mithak) hat das relig1öse Leben 1m Islam und die Spiritualıität der
Musliıme zutiefst beeinflusst: » Hıer lıegt der Ausgangspunkt für ıhr Ver-
ständnıs VO freien Wıillen und Vorherbestimmung, VO Erwählung und
Angenommenwerden, VO lıebender nNntwort und VO  . gläubıgem Vers
sprechen des Menschen«® dem gegenüber, der ıh 1Ns Daseın gerufen hat
und der ıh auch annn erwartet, WCCI111 CS mIiıt ıhm, dem Menschen,
Ende geht (5Ott.

Von dieser Grunderfahrung ausgehend, hat die spatere Tradıtion kom-
plizierte mystische Theorien entwickelt, dem yöttlıchen Geheimnıis
auf die Spur kommen)’, se1 C 1mM meditatıven Versuch, endlich den
orößten der Neunundneunzı1g Schönsten Namen (zottes finden und
darın die öchste Seligkeit erreichen‘, SC1 CS, sich auf philosophischem
Wege dem Mysteriıum Gottes, jenem >absoluten Se1n«, »>der reinen X1S-
tenNnZ« WwW1e€e ZESAQL wurde niähern.?

Eın wichtiges Mittel, dieses 1e1 kommen, Walr die Meditation
des KOorans, das meditatıve Bedenken seıner Worte Wenn das heilige Buch
melodisch klangvoll rezıtliert wurde, ann vermochten Klang und Rhyth-
1L1US seıner Verse den Gelst in eınen ekstatısch-mystischen Zustand
VErSeLZEN; Ja ıh vollends entrücken. Dann, 1ın der Verzückung,

sıch eCue Dimensionen des Verstehens auf, eröffneten sıch der
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Reichtum und die ungeahnte und nNn1ıe erspurte Siıinntiefe seıner
Gedanken. Selbst WeNnn Miıllionen VO  a Frauen und annern In der islamıi-
schen Welt die arabischen Worte des Korans nıcht verstehen konnten, »SO

spurten S1e doch seıne num1ınose Qualität und lebten MIt und AUS iıhm«.1°
Mıt Fug und Recht hat INan deswegen VO eıner » Koranısıerung« des
Gedächtnisses gesprochen Nwyıa) und meınte damıt das vollkommene
Durchdrungenseın VO der sakralen, weıl yöttlichen Qualität der koranı-
schen Sprache und Worte In endlosen Varı1ationen hat diese Schau ıhren
künstlerischen Niederschlag 1in erlesener Kalligraphie gefunden, jener
besonders für die Mystiker typischen Kunst, da sS1e nıcht LLUT die iußere
Form, die künstlerische Gestalt und Ornamentik der einzelnen Buch-
staben betrachteten, sondern auch die jedem einzelnen Buchstaben 1ımma-

sakrale Qualität kontemplatıv CEWOSCII und spirıtuell ausdeuteten.‘!!

Dıie Sunnd: das Vorbild Muhammads
UÜber den Koran als Quelle und Ursprung hınaus geht die islamısche Sp1-
ritualıität auf Muhammad selbst zurück. Ausgangspunkt derartıger Über-
legungen 1sSt die Kennzeichnung Muhammads in Sure FAS7 als »UmMMm1<«,
W as sovıel W1€e ungelehrt, iıllıterat bedeutet. Die damıt umschriebene Eiı-
genschaft bildet eiınen Kernpunkt islamiıscher Frömmigkeıt.“ Denn
lässt sıch vergleichend »WI1e 1mM Christentum Marıa Jungfrau se1n
MUSSTE, das ungeschaffene Wort Gottes, das sıch durch sS1e ınkarnıeren
ollte, aufzunehmen und der Welt schenken, MUSSTE der Prophet
Muhammad eın Analphabet se1n, damıt das ungeschaffene Wort, das
durch ıhn sıch als Buch manıftestieren (inlıbrıeren, w1e€e Harrı Woltson sagt)
sollte, reıin ewahrt werden konnte. Er W arlr eın Gefäß, nıcht efleckt VO  a

intellektuellem Wıssen, da{fs das ıhm an  FE Wort 1n völliger
Reinheit weıtergeben konnte«.*

Muhammad 1St das Glied 1n der geistigen Kette des tradıt1ons-
reichen Sufismus, und se1ıne Aufnahme in die yöttliche Gegenwart, auf die
Koran A anspricht und auf die ach sutischer Ansıcht auch andeu-
tungsweße zumındest Sure 53 1abzielt INan spricht VO eıner nächtlichen
Reise (1Sra } Muhammads wurde FA Prototyp des geistigen Aufstiegs
des Mystikers 1n die Gegenwart (zottes. Weıtere 1im Laufe der Zeıt ent-
standene Iradıtionen ob sS1e autf Muhammad selbst zurückgehen der
ıhm zugeschrieben werden, se1 dahingestellt ließen seıne Person 1in
ımmer hellerem Licht erscheıinen: als idealen Führer, richtungweisend
für das geistige Leben seıner Gemeıinde, als das »schöne Vorbild« (Koran
>  9 dem nachzueitern und nachzufolgen ZUH: Pflicht eines jeden Mus-
lıms wurde. Die klassıschen Handbücher des Sufismus enthalten

10 Schimmel, Mystische Dimensionen des Islam, O
12

Zum Buchstabensymbolismus iın der Suti-Literatur sıehe ebd., 578-602
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Sammlungen VO Aussprüchen Muhammads, 1in denen die Muslıme
ständıgem Gebet und 7A1 Gedenken (5Ott jeder Stunde aufruft.

Das tägliche Gebet als grundlegende Ausdrucksform muslimiıscher
Spirıtnalıtät

Beten 1STt die Pflicht e1ines jeden Muslims. So 111 der Koran: » [Das
Gebet 1st für die Gläubigen eiıne für estimmte Zeıten testgelegte Vor-
schrift«> Dıiese Bestimmung oilt für alle erwachsenen Muslıme,
für Männer und Frauen gleichermaßßsen. Fünftmal Tag sınd S1e zu
Gebet aufgefordert. Diıieses Pflichtgebet (salat) 1St jeweıls ach
der Tageszeıt bezeıichnet, der W verrichtet werden 11USSs

Gebet orgen (salat al-subh der salat al-fadjr);
Gebet Mıttag (salat al-zuhr);
Gebet Nachmittag (salat al-“asr);
Gebet be] Sonnenuntergang (salat al-maghrıb);
Gebet Z117 Nacht (salat al-‘ısha).

Damıt begleitet das Gebet den gläubigen Muslim durch den ganNzeCnN Tasg;
lenkt VO frühen orgen bıs ZU spaten Abend ımmer wıeder seıne An
merksamkeıt auf Gott, seinen Schöpfer und Rıchter, und häalt ıh TICU au
d Gehorsam und TIreue (zo0tt gegenüber bezeugen. Zugleich bındet
den einzelnen Gläubigen 1n dıe Gemeinschaft aller Gläubigen e1n, die alle
in gleicher We1lse gehalten sınd, das Pflichtgebet entsprechend den riıtuel-
len Vorschriften und Anweısungen verrichten. DiIiese Gemeinschaft
stittende Funktion des Gebets kommt iınsbesondere Ragl Zzu Ausdruck,
WE sıch freitags AT Miıttagszeıt die Muslime 1n der Moschee Z
Gemeinschaftsgebet versammeln, W1€e der Koran vorschreıibt: >Oh ıhr,
die ıhr ylaubt! Wenn Freıitag Zu Gebet gerufen wiırd, 211 eılt ZU
Gedenken (sottes und lasst das Kaufgeschäft ruhen. Das 1St besser für
euch, ıhr Bescheid WISSt «

UÜber das woöchentliche Freitagsgebet hınaus sınd besondere Ereignisse
und die alljährlichen Feste Anlass; sıch 1m Gemeinschaftsgebet C OT
wenden, etwa Ende des Fastenmonats Ramadan, WeEeNnN das est
des Fastenbrechens (“id al-fıtr) gefeıiert wird, der eım Opferfest (id
al-adha), wenn 1n Anlehnung das Opfterritual Abrahams während der
alljährlichen Wallfahrt ach Mekka 1n der gaNzZCH muslimiıschen Welt
Schafe, Rınder der Kamele gyeopfert werden, wobel 7wWe]l Drittel des
jeweılıgen Opftertieres Arme und Bedürtftige Eehen, während das rest-
lıche Drittel für den Selbstverzehr bestimmt 1St. Beide Feste dauern LE
Tage. In dieser Zeıt beschenken und besuchen sıch dıe Musliıme 4}
se1it1g und begeben sıch die Gräber ıhrer verstorbenen Angehörigen.
Aufßer den diesen beiden Festen vorgeschriebenen Gemeinschaftsge-

14 Vgl Hagemann, Gebet 1mM Islam. In Khoury/P. Hünermann, Wozu und WI1e€e
beten? Die AÄAntwort der Weltreligionen. Freiburg/Basel/Wıen 1989 1011
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beten kennt der Islam och weıtere Gemeinschaftsgebete be] besonderen
Gelegenheiten und Ereignissen, 1mM Todesfall etwa (Begräbnisgebet), in
Kriegszeıten (Angstgebet, khawt) der auch be] anhaltender Dürre und
Trockenheıit, be1 Reiseantrıitt der Reiseabschluss USW.

Von diesem rıtuellen Pflichtgebet se1 11U die Pflicht des Einzelnen
der die der Gemeimnnschaft hebt sıch das persönliche Gebet (du‘a) 1ab Eın
Muslim oll sıch nıcht mıiıt dem Pflichtgebet alleın begnügen, sondern auch
auf priıvater Ebene einzeln der 1n Gemeinschaft mıiıt anderen Gott
beten. Dieses treiwillige Gebet 1st weder bestimmte Rıten och
estimmte Zeıten gebunden. Es 1St dem Gläubigen anheimgestellt, se1n
Gebet entsprechend seınen eigenen Bedürfnissen und A4US seıner konkre-
ten Sıtuation und Verfassung heraus frei formulieren der ach dem
vorgegebenen Schema des Pflichtgebets gestalten. Mırt Vorliebe werden
solche Gebete S  ININEI, die sıch 1n der Überlieferung finden bzw. auf
Muhammad selbst zurückgehen.‘°

Als weıtere, besonders NC} Mystıikern praktızıerte orm des Betens 1st
schließlich die Anrufung des Namens Gottes, das Gottgedenken dhıkr)

NENNECINL

1nnn und Ziel ıslamischer Spiritualität
Sınn und 1e] islamıscher Spiritualität 1St w1e€e ben bereits gesagtl
Jjener Erfahrung zurückzukehren, VO der 1ın Koran FA die ede 1St,

die Erinnerung den vorzeıtlichen Bund (mithak) zwischen Gott
und den Menschen sıch Je I1CU vergegenwaärtıigen, die innere Ver-
wıesenheıit des Menschen auf (sott internalıisieren. Schon be] der
Geburt eines Kıindes wırd der Säuglıng diesen Bund erinnert, WCHH
ach der Irennung VO  H der Nabelschnur die Hebamme der eın AÄArzt dem
Neugeborenen den »adhän«, den Ruft T7A Gebet, und die »1kama«, die
Ankündigung, 4aSSs das Gebet begonnen hat, 1Ns rechte bzw. lınke Ohr
tlüstert. Von 98808 oll sıch das Gebet Ww1e€e eın Faden durch das
Leben des Neugeborenen zıiehen. Höchstes 1e] des Gebetes 1St CSy die
Niähe (sottes erfahren, se1ın Antlıtz suchen, wW1e€e der Koran Sagl
9:  9

In Sure 535 lesen WIr »J Inr die ıhr olaubt, fürchtet (zötf und sucht
e1in Miıttel, Ihm gelangen, und euch auf seinem Weg e1n, auf da{ß$
CS euch wohl ergehe.« (GGOtt selbst hat ach Koran 2,186 dem Betenden dıe
Erfahrung seıner Gegenwart und Niähe » Wenn dich meıne
Diıener ach Mır tragen, bın Ich nahe, und Ich erhöre den Ruft des
Ruftenden, WE Mich anruft. Sı1e sollen 1LL1U!T auf Miıch hören, und S1e
sollen Mich glauben, auftf da{ß S1e einen rechten Wandel ze1igen.« Des-

15 Eıne Auswahl VO Gebeten Muhammads SOWwI1e anderer muslimischer Persönlichkeiten
tindet sıch 1in Schimmel, Denn Dein 1St das Reich Gebete 4AUS dem Islam. Freiburg
1978; TITh Khoury, Gebete des Islams (sıehe Anm 8); vgl uch ders., So sprach der
Prophet. Worte N der iıslamischen Überlieferung. Gütersloh 1988
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SpOFrNtL der Koran 711 Gebet AT »Und sınge das LD deines Herrn

VOT dem Aufgang der Sonne und VOTLI ıhrem Untergang. Und preıse (Ihn)
(verschıedenen) Nachtzeiten und den Enden des Tages, auf da{fß du

zufrieden bıist« (20,130©) Zufriedenheit 1STt eine Frucht des Gebetes, eine
Haltung, die AaUus dem täglıchen Gebet erwächst. Deshalb schärft der
Koran den Muslımen e1in. » Verrichtet das Gebet« (2:4 10) Denn das Gebet
lenkt die Autmerksamkeit des Beters ımmer wıeder auft Gott, sodass der-
Jen1ge, der sıch 1mM Gebet ıhm anheimgı1bt, se1n Leben A4US Gottes Wıllen
heraus gestalten an Das Gebet nämlı:ch hält ach Koran 29,45 VO

»Schändlichen« und » Verwerftflichen« ab
Der Überlieterung zufolge oll Muhammad seınen Gefährten den Sınn

des Gebetes erklärt haben » Wenn der austür e1ines Gefähr-
ten eın Fluss vorbeiführen und jeden Tag untfmal 1n ıhm baden würde,
könntet ıhr annn5 da{fß auf ıhm (noch) Schmutz zurückgeblieben 1St?
(Die Leute) an  eCH Keın Schmutz würde auft ıhm zurückbleiben.
Darauf der Prophet: Und verhält sıch auch mıiı1t den füntf Gebeten.
Mıt iıhnen wäscht (5OFt die Sünden fort« (Bukharı).

Gebetsanliegen
In Wort, elstes- und Körperhaltung drückt der Gläubige e1ım Beten
seine Bereitschaft AauUS, se1n Leben als Geschenk AUS (sottes Hand AaNZU-
nehmen, gzute und OSe Zeıten als Fügung der yöttlıchen Vorsehung
akzeptieren und siıch selbst 1n Gehorsam und Treue 1n den Wıllen (sottes

ergeben. Alle Anlıegen, die den Menschen bewegen, annn 1m Gebet
VOT Gott tragen.

Y Bezeugung der Einheit und Einzıgkeıit („ottes
Erstes Anlıegen des Gebetes 1st der Glaube. Immer wıeder 1St der Muslım
aufgerufen, seınen Glauben den eınen und einz1ıgen (5öt1 bezeugen:
»Und rute neben (55ötf keinen anderen (5ött Es o1bt keinen Gott außer
Ihm Alle Dınge werden untergehen, AT seın Antlitz nıcht. Ihm gehört
das Urteıl, und Ihm werdet ıhr zurückgebracht« (Koran Jene 1in
unzähligen Koranversen wıiederholte Formel, die den ERSTICNHN eıl des
iıslamıschen Glaubensbekenntnisses (shahada) ausmacht, nämlıch ass

>keinen (Gott außer (Gott gibt«, findet sıch 1ın der frühen Sure 739
»(Er 1St) der Herr des Ostens und des estens. Es oibt keinen (sott außer
Ihm So 1mMm Ihn dır ZA1 Sachwalter«. Diesen Glauben bezeugen, 1ST
nıcht HAHT: die und vornehmste Pflicht des Muslıms, sondern auch se1ın
primäres Gebetsanliegen.
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T Bıtte »Rechtleitung«
Um nimlıch ein Leben lang auch 1in widerwärtigen Sıtuationen 1mM lau-
ben LFeH se1N, 1St der Gläubige auf die rechte Leıtung (huda) durch (530ft
angewlesen, W1€e dıe oft rezıtierte Einleitungssure (al-fatıha) aus-
drückt: »Im Namen Gottes, des Erbarmers, des Barmherzigen. Lob sSe1
Gott, dem Herrn der Welten, dem Erbarmer, dem Barmherzigen, der
Verfügungsgewalt besitzt ber den Tag des Gerichtes. Dır dienen WIT, und
ıch bıtten WITFr Hılfe Führe unNns den geraden Weg, den Weg derer, die
Du begnadet hast, die nıcht dem Zorn verfallen und nıcht ırregehen«

We1] Gott der Schöpfer und der Herr des UnıLhversums 1sSt und weıl
LLUT ber den Tag des Gerichts gebietet und verfügt, gebühren ıhm allein
Verehrung und Lobpreıs. Zwei Hauptintentionen muslimischer (sottes-
verehrung und muslimıschen Gebetes sınd 1n dieser VO Millionen VO
Muslımen 1n aller Welt täglıch rezıtierten Sure al-fatıha ausgedrückt: der
Lobpreıis (zottes und die Bıtte Rechtleitung. Es Mag bemerkenswert
erscheinen, A4aSSs 1in dieser EFStECH Sure des Korans VO ıhrem Stellen-
WT her dem christlichen » Vater UNser« vergleichbar die zentrale 1I11U5-
liımısche Idee VO »1slam« = »Unterwerfung«, »Hıngabe« nıcht A U5-
drücklich ZENANNT ISt. och iSt, WCNN I11Lall recht edenkt, »1slam«;, also
die Unterwerfung den Wıllen Gottes, die natürliche Konsequenz
AaUuUs dem Motiıv der »Verehrung Gottes«, WOZU Sure aufruft. Was der
Mensch *OÖ schuldet, siınd weder Opftergaben och Opfter, sondern
»‘ibada« »Verehrung«, »dın« = »Ergebenheit« und »1slam« = »Unter-
werfung«. Ö1e finden ıhren ANSCMECSSCHCH Ausdruck 1m täglichen Gebet
der Muslime. In diesem Sınne bemüht sıch der Gläubige, (3Off preisen,
WenNnn bezeugt: »Gott, CS o1bt keinen (5ö1£ außer Ihm Ihm gehören die
schönsten Namen« (Koran 20:8). Dıi1e Anerkennung seıner Souveränıtät,
seiner TIranszendenz und seiner uneingeschränkten Allmacht wırd e1Im
Gebet augenfällig durch Verbeugung und Prostration unterstrichen. Die
Bıtte die rechte Leıtung durch (3ö11 SCS Sagl die Wahrheıt, un: Br
führt den (rechten) Weg« (Koran 33,4) 1St das zweıte wesentliche Maotıv
muslimıscher Frömmigkeıit. Angesichts der eigenen Schwäche und Süund-
haftıgkeit » Dı1e Seele gebietet Ja mıt Nachdruck das BOSe«, heiflt CS 1m
Koran 259 weı(ß sıch der Muslim auf (sottes Erbarmen und se1ıne
Rechtleitung (huda) angewıesen. Denn (5OÖftf eın Licht verschafft,
der hat überhaupt eın Licht« (Koran Er 1mM Dunkeln und
irrt orıentierungslos umher.

Bıtte Beharrlichkeit ım Glauben
Dieser Glaube den eıiınen und einzıgen Gott, den souveranen Schöp-fer und Rıchter, schlieft, als Gebetsanliegen tormulıiert, die Bıtte
Beharrlichkeit ım Glauben e1in. Geduld und Beharrlichkeit zählen den
vorzüglichen Tugenden 1im Islam »>() ihr, die ıhr glaubt, se1d geduldig und

16 Vgl Koran ’  9 LA 59,24
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miıteinander standhaft und einsatzbereıt. Und fürchtet Gott, auf da{fß
euch wohlergehe« (Koran Wiıiederholt legt der Koran diese JTugen-
den dem Menschen 4115 Herz, hne dabei verschweıgen, W1e€e schwer CS

gerade in leidvollen Sıtuationen seın kann, Geduld haben und beharr-
lıch leiıben (vgl Koran 2,45-46) Das AaUuUs (sottes Hand und 1m Ver-
I[rauen auf seıne Vorsehung ANZSCHOMUNECNKN eigene Lebensschicksal bedartf

seıner Bewältigung der Haltung der Geduld und Beharrlichkeıit, der
Standfestigkeit und Treue 1mM Glauben. Wer 1n seınem Glauben fest VECI -

wurzelt 1St, der meıstert selbst düsterste Stunden se1ınes Lebens. In Koran
2455157 he1iflßt CS 11 »Und verkünde den Geduldigen frohe Botschaft,
die, WE eın Unglück s1e (T, ‚Wır gehören Gott, und WIr keh-
ECH ıhm zurück.« Auf sS1e kommen Segnungen und Barmherzigkeıt VO  a

ıhrem Herrn herab Das siınd die, die der Rechtleitung folgen.« Sıe, die
standhafrt »auf ıhren Herrn« vertrauten (Koran }  9 können getrost
dem entgegensehen, W as 1m Jenseıts auf S1e zukommt.

Wenn Muslıme beten: »Unser Herr, z1efße Geduld ber u1ls AUS und
berufe u11l als Gottergebene ab « (Koran >5  9 ann erflehen s1e VO  3 (3Oöff
die Gnade, als Muslime sterben. er Tod 1st für sS1e nämlich nıcht Folge
VO  - Sünde und Schuld, sondern Heimkehr Gott, der S1e 1Ns Leben
gerufen hat und dessen FEinheit und Einzigkeıit S1€e zeıtlebens bezeugt
haben

UÜber das grundliegende Gebetsanliegen des Glaubens hınaus kennen
Koran und muslimiısche Frömmigkeıt eıne ganz Fülle VO weıteren Inten-
tıonen, die betend VOTLI (5att werden können: er Gläubige ann
für sich, seıne Famiulıe, dıie Gemeinde und die islamische Gemeınn-
schaft beten.

In der Bıtte die rechte Leıtung durch Gott, W1€e 1E Sure enthält,
schwingt die Angewiesenheit auf (7Jottes (Junst und Gnade bereıts mı1t
Denn die Menschen siınd Koran 33195 »(sottes bedürftig«, wohin-

(7Offt »auf nıemanden angewlesen« 1St. Weil] dem 1St, sollen die
Gläubigen 1mM Gebet ıhr »Streben ach (sottes uld und Wohlgefallen«
717 Ausdruck bringen (Koran Seinerseılts 2n (zOTt auf vielfältige
Weıse denen se1ıne Zuwendung erweısen, die ıh demütig und ehrfürchtig
darum bıtten, se1 CD ass dem Beter eıne gzute Nachkommenschaft
schenkt (Koran 25,/4; 3;38), se1l CD Aass ıhm entsprechend seıner Bıtte
»1m Diesselts (sutes und auch 1m Jenseıts (zutes« gewährt (Koran
(zottes CGsunst annn sıch aber auch als direkte Hıltfe 1n ganz konkreten 10
benssiıtuationen ZzeiISenN, etwa als Unterstützung der Gläubigen die
Ungläubigen ıhrer Umgebung (Koran 4,75), als Rettung AaUus aller Irüubsal
(Koran 6,63-64), als Beistand Feinde, als Abwendung VO Unheıl,
se1 6S verursacht durch Satan, der Ja ein Feind des Menschen 1St (Koran
35,6), der sSe1 eın VO anderer Seıte zugefügter chaden.! E gilt:
» Was ıhr Gnade erfahrt, 1st VO (JOtt« (Koran

In Zusammenhang mi1t der Bıtte die rechte Leıtung steht

17 Vgl Koran 54,10; 232637 2,250, vgl ebd., 41,46; 39,49; FO. 12
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schließlich das Verlangen ach Kraft für einen Lebenswandel VOT
(Gott und den Mitmenschen entsprechend den koranıschen Forderungen
der Gerechtigkeıit und Solidarıität.!8

5.4 Bıtte Vergebung
Kommt der Mensch diesen selinen Verpflichtungen nıcht nach, iSt auf
dıe Vergebung VDO  S Schuld und Sünde angewılesen. Wer Vergebung
bıttet, wırd S1e erhalten (Koran >  -

Vorbedingung dafür 1St der Glaube und die Nachfolge des Propheten:
»Sprich: Wenn ıhr (sott lıebt, ann tolgt mMIr, wiırd (5Ootft euch lieben und
euch CÜiHE Sünden vergeben. Und (sott 1St voller Vergebung und arm-
herzig« (Koran 3LE Unter diesen Umständen erlangt derjenige, der
gesündiıgt hat, durch Reue und Umkehr Vergebung seıner Schuld: »Er 1STt
CS der die Umkehr VO seınen 1enern annımmt und die Miıssetaten
verzeıht. Und Er weıls, W iıhr (Koran 1225) Deswegen ruft der
Koran die Gläubigen ZUuUr Reue und Umkehr auf »Bekehrt euch allesamt

Gott, ıhr Gläubigen, auf da{fß Cr euch ohl ergehe« (Koran 24.31):5
Denn durch Reue und Umkehr lässt (30fT sıch versöhnen: » Wenn
aber eıner, nachdem Unrecht hat, umkehrt und Besserung zeıgt,
wırd (sott sıch ZEWISS ıhm zuwenden. (sott 1St Ja voller Vergebung
und barmherz1g« (Koran 530 Wer UE Umkehr bereıt 1St, dem vergıibt
(sott: Denen, die umkehren und rechtschaffen handeln, wiırd ( »ıhre
schlechten Taten ZzuLe eintauschen: und Gott 1st voller Vergebung
und barmherz1g« (Koran Kleinere Sünden werden denen ach-
velassen, die schwere Sünden meıden. » Wenn iıhr die schweren Vergehen
meıidet VO dem, W as euch untersagt ISt;, sühnen Wır euch CHTE Miıssetaten
und gewähren euch einen ehrenvollen Eingang (ıns Paradies)« (Koran
4,31).” uch durch die gewissenhafte Verrichtung der religiösen Pflichten
werden begangene Sünden getilgt. SO 1st der vorgeschriebene Vollzug
der rıtuellen Waschung VOT dem täglıchen Pflichtgebet eın Symbol der
inneren Reinheit und Ausdruck der Reue und Umkehr des Menschen
und seıner Hiınwendung C3Ot: Dem, der das Pflichtgebet (salat) VOCI-

riıchtet, wırd versprochen: » Di1e Taten vertreiben die Miıssetaten«
(Koran 114 14) Grundsätzlich darf der, der ylaubt, auf Verzeihung hoffen.
Wer die Fastenpflicht 1mM (Se1st der Bufße erfüllt, erlangt ebenftfalls Ver-
zeihung VO Sünde und Schuld. Der Fastenmonat Ramadan oilt ach
Muhammad als »der Monat der Versöhnung Er 1St eın Monat, dessen
Begınn Barmherzigkeıt, dessen Mıtte Vergebung und dessen Ende Be-
freiung VO (Höllen-)feuer 1St«<. Und weiıter: » Wer 1m ganNzCh Ramadan

15 Vgl dazu Magemann, Anm.
19 Vgl Koran Z £3: 2651° 46,31
21

Vgl ebd., 4,17
27

Vgl ebd., 66,86; 5,/4 u.

Vgl ebd., 25A1
Vgl ebd., 3 IZ
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mı1t Glauben und Verantwortungsbewusstsein fastet, dem verg1ibt CSOtt
seıne VErgaANSCHNECN Sünden«, S der streıft selne Sünden 1b (und 1st nNeU)
W1€e Tag, dem ıh seıne Multter geboren hat«. uch WeTr die ZESCLZ-
liche Sozialsteuer (zakat) entrichtet, a und darf m1t (sottes Vergebung
rechnen, erst recht derjenige, der die Wallfahrtspflicht erfüllt, zählt S1ie
doch den besten Werken, die der Gläubige un anı

FEıne Sünde allerdings 1St unverzeıhlıch, der Unglaube. Dazu zählt in
ersier Lıinıe die »Beigesellung«, die Verehrung anderer Gottheıiten
neben (St (Koran 4,48.116), der Abtfall VO Glauben (Koran 41379
ferner die Heucheleı:, die ıhren Unglauben verbirgt für derartige
Heuchler oalt: Ihre Herzen sind »versiegelt« (Koran 653 »(Gott wiırd
ihnen nıcht vergeben« (Koran 63,6) und schliefßlich erhalten diejenıgen
keine Vergebung, die 1n iıhrem Unglauben sterben (Koran 47,34; 4,18)
Nıcht einmal die Fürbitte (shafa‘a) des Propheten Muhammad wuürde
ann nutzen: S1e haben VO G3OÖFF keine Verzeihung
(Koran 9:80)

35 Bıtte Dankbarkeit gegenüber (ZÖFF
Weıl] Gott reich Vergebung und barmherzi1g 1St, schuldet ıhm der auftf
selne Gnade angewıesene Mensch Dankbarkeit. Dıi1e Dankbarkeit zählt
den hervorragenden Tugenden 1mM Islam Um S1e beten, 1st ein wichtiges
Anlıegen für die Muslime. In vielen Versen ordert der Koran ZUur ank-
barkeıt für (sottes Barmherzigkeit und Vergebung, für seıne (zunst und
Gnade auf » Darum gedenket Meıner, ann gedenke Ich CUCTI, und danket
Mır und se1d nıcht undankbar Mich« (Koran 2.:152)£° Wiıederholt
wiırd die Undankbarkeıit jener Menschen anNgeEPraNgZECT, die, sınd sS1e 1n
Not, sıch (3Oft wenden, ıh aber VELSCSSCH und sıch nıcht ıh
kümmern, sobald dıe Geftahr vorüber 1St und S1e sıch 1n Siıcherheit wıegen.
iıne derartıge Haltung beschreibt der Koran »Und WEeNN Wır dem
Menschen Gnade erweısen, wendet sıch a1b und entfernt sıch beiseıte.
Und WECNN das OSse ıhn berührt, ergeht sıch 1n ausführlichem Beten«
(Koran 41 5 )26

Des Menschen Dankbarkeıit gegenüber (2Of$t beziehungsweise se1ne
Undankbarkeit leiben nıcht hne Folgen. (5Oft elohnt Jjenen Menschen,
der sıch ıhm gegenüber als ankbar erweıst, und bestraft, wWer sıch
undankbar zeıgt: » Wenn ıhr dankbar se1d, werde Ich euch och mehr
Gnade erweısen. Und WCI11) ıhr undankbar se1d, Isf meıline eın hart«
(Koran 14,8)

24 Vgl ebd., 16; 106-107; Z2U ,66—9
2 Vgl ebd., 6,26;‚
26 Vgl ebd., 17,6/7.83; 16,55
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Frucht des Gebetes: Erfahrung der Nähe und Gegenwart (zottes

Ier Koran hebt sowohl die Notwendigkeıt des Betens als auch seine
Wirksamkeit hervor: »Sprich: Meın Hrr würde sıch nıcht euch küm-
INCITL, würdet ıhr nıcht (zu hm) rufen « (Koran (SOEF selbst,
heilßt CS in der bereits Zzıtierten Koranstelle 2,186, hat dem, der betet, die
Ertfahrung seıner Niähe und Gegenwart Er annn sıch darauf VCI-

lassen, 4aSSs (50tt ıhn erhört. Denn WeT (sottes gedenkt, dessen gedenkt
auch (sott (Koran

Wer betet, wiırd einmal den Lohn des Paradieses empfangen, Sagl der
Koran (Koran >  > hat »nıchts befürchten« (Koran och
nıcht ErSst 1mM Jenseıts wırd die Wıirksamkeıt des Gebetes offenbar, schon
1mM Diesseılts ertährt der Beter (sottes uld und Gnade, seıne Barmherzig-
e1lt und reiche Vergebung. Sure 3,147-148 fasst beide Aspekte
>»Und nıchts anderes W ar ıhre Rede, als da{fß S1e SagteN: >Unser Herr, VelI-

1D u1ls WHSCEIE Schuld und uUuNnseTITe Maislosigkeıit 1n UuNsCcCICIN Anlıegen.
Festige WHAHSEFE Schritte und unterstutze u1ls dıe ungläubigen Leute.«
So yab ıhnen (Satt den Lohn des Diesseılts und den schönen Lohn des
Jenseıts. Und (sott lıebt dıe Rechtschaffenen« (vgl Koran 8,2-4).

Der Mensch VOYT (zOFE »Geschaffen, den Herrn anzubeten«

Dıi1e iıslamısche Spirıtualıtät 1St wesentlich eıne Spiritualıtät des Gehorsams
gegenüber CzOft Se1in Wılle 1Sst grundgelegt und testgeschrıeben 1m Koran,;
dem heilıgen Buch der Muslime.

Weil Gott siıch und seınen Wıllen in endgültiger We1ise 1mM Koran
geoffenbart hat, 1st der Koran das eigentliche Medıum, durch das der
Mensch (SOtt erkennen und ertahren annn Schon verhältnismäßig früh als
das ungeschaffene AMOTFT (zottes ogleich eWw1g mıiıt ıhm anerkannt, 1SEt der
Koran für jeden Muslim der reh- und Angelpunkt se1ınes Selbstver-
ständniısses und seıiner Weltdeutung. Dıi1e ZESAMLE Lebensordnung vewıinnt
VO ıhm her ıhre lebensgestaltende und -prägende Kraft

Wenn auch die Entwicklung der islamıschen Spirıtualıität, iınsbesondere
auch die des Sufismus, durch aufßerislamısche, christliche, neuplatoniısche,
persische GE FEinflüsse mıtgeprägt wurde, 1St und bleibt sS1€e jedoch
insofern unverwechselbar islamıiısch, als S1e siıch zutiefst AUS dem Wort des
Korans und der Lebenseinstellung Muhammads speıst.

Im Zentrum muslimıscher Spiritualität steht das unerschütterliche
Bekenntnis der Eıinzigkeit des transzendenten (sottes. Dabej kommt
nıcht ausschließlich darauf d verbaliter bestätigen, Aass CS 11UTr einen
Gott x1bt, >keine andere Gottheit aufßer Gott«, W1e das iıslamısche Jau-
bensbekenntnis Sagtl, sondern vielmehr glaubend Z Ausdruck
bringen, A4sSs letztlich Gott alleın >»wirklich« und »eigentlich« exıistiert“”,
27 Vgl Gramlıch, Mystische Diımensionen des islamıschen Monotheismus. In Fala-

turı/W. Strolz, Glauben den einen Csott Freiburg 1975 195 $
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während alles andere FExıstente neben ıhm W1€ Welt und Mensch nıcht
1mM eigentlıchen Sınn des Wortes exıistıiert, sondern unablässıg »zerfällt«,

1NSs Nıchts zurücktällt, VO (sott andauernd LICU 1Ns Leben SCIU-
fen werden: Alles vergeht, Sagl Koran 55,26-2/, >bleiben wırd L1LL1UT das
Antlıtz deines Herrn, das erhabene und ehrwürdige«. lle Geschöpfe und

ihrer Spiıtze der Mensch haben ıhren Sınn und 7Zweck NUT insofern, als
S1Ce »geschaffen wurden, den Herrn anzubeten«.?® In diesem Sinnq spiegelt
die ıslamische Spiritualıtät die Geschichte unzählıger Menschen ıhrem
Versuch wiıder, sıch dem glaubend unterwerfen, VO dem sS1e 385
gCH sind und dem S1e zurückkehren: (SOtt FE der SsOUverane Schöpfer
und Herr des Uniıyversums und doch zugleich dem Menschen näher als die
eıgene Halsschlagader, W1€e Koran 50,16 bekennt, 1St transzendent und
immanent zugleich: > D1ie Blicke erreichen Ihn nıcht«, Koran 6,103,
doch »wohiın ıhr euch auch wenden moOget, OIrt 1ST das Antlıtz (zottes«
(Koran 2:115) Von diesem Glauben und 1mM Wıssen die 1n
der Schöpfung verankerte Relatıon (sottes Zu Menschen?*°, bekennen
Muslıme 1in aller Welt » Dır sınd WIr ergeben«.

28 Caspar, Islamische Mystik In Cibedo-Texte Nr. (1981) 5) vgl Gramlıch,
Mystische Dımensionen des iıslamıschen Monotheismus. AA 191 {
Vgl Hagemann, Dıie Welt 1St se1ın Geschöpf. Zum Verhältnis VO  e} TIranszendenz und
Immanenz. In Bsteh (1° Der Islam als Anfrage christliche Theologie und
Philosophie Studıien ZUr Religionstheologie, Bd Mödling 1994, 91-96

30 Vgl Bouman, Gott und Mensch 1mM Koran. Eıne Strukturtorm relig1öser Anthropo-
logıe anhand des Beispiels Allah und Muhammad. Darmstadt 1977! Hagemann,

meın Leben und meın Sterben gehören (JOtt« (Koran Strukturen ıslamıscher
Anthropologie. In Hoffmann (Hg.), Werde Mensch. Wert und Würde des Menschen
1n den Weltreligionen. Trier 199 FA LT


